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Die Phantaste -Anleihe.
,^Leicht bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im

- iaume stoßen sich die Sachen" , läßt Schiller den Wallen¬
dem sagen . Daran möchte man denken , wenn man aus
-Ml Londoner Ultimatum erfährt , daß der Feindverband
zur Bezahlung seiner Entschädigungsansprüche Deutsch¬
land eine 5prozentige Weltanleihe von mindestens 135
Milliarden Goldmark aufzwingen will . Der Gedanke
P verblüffend einfach , die Milliarden , die der Verband
haben will und die von Deutschland nicht bezahlt werden
Wunen , aus der ganzen Welt zusammenzuholen, indem
man die Forderungen als Schuldverschreibungen an an¬
dere verkauft und ihnen die Gläubigerschaft gegenüber
Deutschland überträgt . Bei der verhältnismäßig beschei¬
denen Summe von 8 Milliarden Goldmark , die von deut¬
scher Seite selbst für eine Weltanleihe in Vorschlag ge¬
bracht worden sind, mochte die Ausführbarkeit noch mög¬
lich sein , für die wahnsinnige Summe von 135 Mil¬
liarden dürfte der „Weltmarkt " doch schwerer zu finden
sein, als die Herren vom Obersten Rat
es sich scheinbar gedacht haben . Wenn es dem
Verband mit einer solchen Zumutung wirklich ernst wäre,
und wenn er nicht vielmehr , selbst die Unmöglichkeit er¬
kennend, sie nur als Mittel benützen wollte , Deutschland
dauernd in Knechtschaft zu halten und dank ihrer
Unerfüllbarkeit immer neue Vorwände zu „Strafmas ;-
nahmen" und zu Länderranb sich - zu verschaffen , so
müßte man , wie die „Deutsche Tagesztg .

" ganz treffend
ausführt , sagen : Eine große und eine „faulere " Anleihe
ist noch nicht dagewesen.

Man höre:
2500 Millionen Pfund Sterling ---

50000 „ Goldmark -- -
625000 „ Papiermark (zum heutigen Kursj

werden zunächst zur Ausgabe gelangen , wenn Deutsch¬
land den Mut hat , sich zur Verzinsung und Tilgung
dieser Anleihe bereit zu erkören . Für diese Verzinsung
wird, so heißt es in der Reutermeldung , ein Betrag von
jährlich

100 Millionen Pfund Sterling —
2000 „ Goldmark

25 000 „ Papiermark
erforderlich sein , wozu dann noch die Beträge aus der
Wprozentigen Ausfuhrabgabc (in Wirklichkeit sind es 28
Prozent , da ein weiteres Prozent zur Ansammlung eines
Zinsen -- und Tilgungsgrundstocks erhoben werden soll
treten . Es wird also eine finanzielle Leistungsfähigkei!
.Deutschlands erwartet , über die niemand mehr überrasch!
sein wird als die gesamte sogenannte Fiuanzwelt . Demi
alle ihre bisherigen internationalen Anleihen reichten rlich!
an den Betrag heran , den Deutschland in einem Jahr
ausbringen soll . Mit Recht kann man daher darauf ge>
spannt sein , wie diese Anleihe „mobilisiert " werden kann,
d. h. wie sie unter die Leute zu bringen sein wird . Be
kanntlich nützen die schönsten Schuldverschreibungen nichts,
wenn sie nicht abzusetzen sind . Allein , das soll nicht unser-
Sorge sein , sondern die der Entente -Kapitalisten bzw
ihrer Regierungen.

Für uns ist zunächst das Wichtigste , wie wir die jähr¬
lich 2 Milliarden Goldmark für den Zinsendienst aus
bringen sollen. Wären wir dazu imstande , so Hai di!
Entente noch eine weitere Reserve-Anleihe von

4 250 Millionen Pfund Sterling —
85 000 „ Goldmark ---

1062000 „ Papiermark (zum heutigen KurL
zur Verfügung , die sie den Kapitalisten der Welt unter¬
breiten wird.

Man rechnet damit , daß die ersten 50 Milliarden Gold-
mark innerhalb 37 Jahren eingelöst sein werden . Es isl
sehr freundlich von den Herren Lloyd George und Briand,
daß sie für diesen Schuldendienst den künftigen Inhaber«
der Schuldverschreibungen die deutschen Zölle und andere«
Einnahmen verpfänden . Allein die Abnehmer der An¬
leihen werden sich zunächst die Frage zu stellen haben,
ob denn die Einnahmen Deutschlands, die für eine inter¬
nationale Zahlung der Entente verpfändet werden, wirk¬
lich zur Abdeckung dieser Jahreszahlungen hinreichen,
Da werden wohl nicht mehr Fachs Säbelrasseln , Einmarsch
in das Ruhrgebiet , Zuweisung des oberschlesischen Indu¬
striegebiets an Polen und sonstige zerstörenden Maßnah¬
men die Aktivposten sein, ebensowenig Lloyd Georges
WProzentige „Sanktions " abgabe (die jetzt wohl auf 25

Prozent herabgesetzt werden soll), sondern man wird kühl
und rein geschäftlich! prüfen : „Wie steht es um die Firma
Deutschland !" Inwieweit ist sie überhaupt noch gut , so¬
lange der Pariser „Gerichtsvollzieher mit dem Gendarm"
nicht etwa vor der Tür , sondern im Hause sich dick
und fett mästen, so daß für die auf ihr Geld wartenden
Gläubiger schließlich nichts übrig blecht.

Auf die öffentliche Einladung , mit der diese 5prozentigc
deutsche Kriegsschuld-Gold-Anleihe zur Zeichnung emp¬
fohlen werden soll — wenn Frankreich und Belgien so¬
fort Geld erhalten sollen — kann man wirklich gespannt
sein. Das Unangenehmste ist jedenfalls die 25prozentige
Ausfuhrabgabe , denn schließlich muß zur Bezahlung der
Zinsen und der jährlichen Tilgungsbeträge (zusammen zu¬
nächst 2000 Millionen Goldmark ) doch eine Ausfuhr
erfolgen . Die Feinde müßten also alles daran setzen,
die deutsche Ausfuhr auf eine im Frieden ungckännte
Höhe (unsere Ausfuhr erreichte vor dem Krieg 10 Mil¬
liarden Goldmark ) zu bringen , um aus der Ansfuhr,
zu der wir aber eine sehr starke Einfuhr von Rohstoffen
brauchen, die erhofften Milliarden herauszuziehen . Dieser
Punkt ist schon so oft behandelt worden , daß den Entente-
Politikern durchaus kein Zweifel darüber sein kann, wie
cnlssichtslos hier ihr Unterfangen ist, wollen sie nicht
gleichzeitig der englischen , amerikanischen, japanischen unk
französischen Industrie den schwersten Konkurrenzkampf
auf den Hals Hetzen.

Was Deutschland an Auslandswerten noch be¬
sitzt — es handelt sich dabei um Werte neutraler Län¬
der — ist verschwindend, gegenüber den zu leistenden Zah¬
lungen . Wollen die Feinde aber die sonstigen Einnahmen,
also die Einnahmen aus Steuern und Anlagen des
Reichs und der Bundesstaaten haben, so erhalten sie
imr innere Werte , mit denen sie doch nichts weiter
anfangen könnten, als daß sie wieder in Deutschland an¬
gelegt oder verbraucht würden . Will man wirkliche Zah¬
lung haben, so müßten dafür deutsche Waren er¬
standen und ins Ausland verbracht werden, um
durch Verkauf den zur Abdeckung der deutschen Jahres-
zahlüngen erforderlichen Betrag zu beschaffen . Das be¬
deutet immer wieder, daß eine Ausnützung der deut¬
schen Industrie erforderlich ist, um überhaupt zu wirklichen
Geldwerten zu kommen.

Von der durch Reuter angedrohten Maßnahme einer
Blockade Hamburgs, die „vielleicht" kommen wür¬
de, haben sich offenbar die englischen Reeder nicht schrek-
ken lassen, in Deutschland gibt man auf diese „Drohung"
überhaupt nichts, denn sie kann der nicht mehr vor¬
handmen deutschen Schiffahrt doch nicht schaden , Wohl
aber würde sie zu einem Streit mit Amerika führen müs¬
sen. Ob es der Entente darum zu tun ist, interessiert uns
ganz und gar nicht, ebensowenig, wie sie die Jndustrieer-
zeugnisse aus Deutschland herausschaffen wäll , wenn sie
die deutschen Häfen blockiert . Es gibt wirklich keine nai¬
vere Drohung als die Verschließung der deutschen Häfen,
wenn man von uns — Geld haben will.

Aber will man wirklich nur Geld? Nach der gan¬
zen Haltung Frankreichs in der letzten Zeit ist es die¬
sem mehr auf die Erlangung des Ruhrgebiets und viel¬
leicht noch weiterer Teile deutschen Bodens zu tun als
um Geld . Die ungeheuerlichen und unerfüllbaren Geld¬
forderungen stimm offenbar nur zur Bemäntelung
des nmen Länderraubs . Es klingt geradezu wie ein
Hohn , daß Deutschland „nach Erfüllung " der ihm auf¬
erlegten finanziellen Lasten wieder die „besetzten" Ge¬
biete zurückerhalten wird . Wann und womit soll Deutsch¬
land die geforderten gewaltigen Summen aufbringen?
Es sind schlecht verhüllte Absichten auf Land raub,
die Deutschland durch Unterschreibung des Ultimatums für
alle Zeiten bestätigen soll.

Der Einfluß großer Katastrophen au,
die Völker. ^

Wir leben gegenwärtig in einer Zeit, in der eine so gewaltig,
politische Katastrophe über uns hereingebrochen ist , wie wo«
elten über ein Volk . Welchen Einfluh wird dieses Schics,

ial auf unsere Nation haben? Wie wirken überhaupt groß«
! Katastrophen im Natur- und Völkergeschehen auf Weltanschau-
üna und Glauben ? Diese uns alle heute beschäftigende Frag»
sucht Hugo Elbertzhägen in der „Deutschen Rundschau" zu be¬
antworten . Wie große Naturereignisse in der Frühzeit der G«
schichte das Menschengemüt beschäftigt haben, das sieht man in
den Sagen der Völker . Der Mensch vergleicht sich bei solchen
bewältigen Naturerscheinungen infolge der durch sie herooraerufe-
den Verwunderung mit der Gewalt und Mai -stät der Natur:

«r empfindet seine eigene Unbedeutendheit, und ein Bewußtsein
seiner Unterordnung überkommt ihn. Wenn dann in späteren
Kulturepochen dem anfänglichen Eindruck auf dir Phantasie
die oerstandesmäßige Erklärung Platz macht , so wird auch da¬
durch der Mensch in entscheidender Weise beeinflußt. Besonder»"ind es die großen vulkanischen Ausbrüche gewesen , die für das
Senken und Nachdenken oer Menschen außerordentlich frucht¬

bringend gewesen sind . Die Zerstörung aller sozialen Band»
und Schranken , die Erschütterung des Nervensystems, die durch
riesige Erdbeben hervorgerufen wurde, lockert alle Verhältnisse
Uno kann daher in ihren Folgen an eine politische Revolution
hemahnen. Die schlechten Seiten der menschlichen Natur werden
dadurch entfesselt , aber auch die guten, und aus diesen Zeiten
werden immer wieder nicht nur furchtbare Verbrechen , sondern
Such Beispiele höchster Selbstaufopferung und gesteigerter Hin-
abe für andere berichtet . Für die Art, wie ein Näturcreianie
ne Weltanschauung einer ganzen Zeit umwandeln kann , ist be-

Erwbcben in Lissabon vom Jahr 1754 das beste Beispiel . Rousseau
und Kant haben infolge dieses Erlebnisses die Notwendigkeil
und den Segen des Unglücks tiefer begründet und einer neuer
Frömmigkeit den Weg gebahnt. . Auch die neueren Erdbeben
der Fahre 1906 und 1908 fübrten zu keinem kraftlosen Ver¬
tagen, sondern aus Neapel wird 1SÜ8 berichtet , daß der Glau¬
ben der Bevölkerung durch das Erdbeben gestärkt wurde, uni
aus den Trümmern von San Franziska beschlossen die Ame¬
rikaner, die Stadt herrlicher und blühender wiederaufstehen zu
lassen.

Auch die erschütternden Ereignisse im Völkerleben haben stets
in der betroffenen Nation eine sittliche und geistige Neugeburt
cur Folge gehabt. Der Verfasser weist hier besonders aus
die Schicksalsschläge der deutschen Geschichte, auf den Dreißig¬
jährigen Krieg und den Zusammenbruch Preußens 1806 . Aus
der furchtbaren Heimsuchung des Dreißigjährigen Kriegs wurde
doch ein neues Lebensideal geboren , und die deutsche Geistes¬
blüte im 18. Jahrhundert wurzelt in letzter Linie , wie die For¬
schung immer klarer nachgewiesen hat , in jenen Keimen, die
bas 17. Jahrhundert säte , als es sich wieder ermannte. Vater¬
ländischer Sinn und schlichte Frömmigkeit waren die Früchle,
aie aus der harten Schule des deutschen Niedergangs gezeitigt
wurden. Der Zusammenbruch von 1806 brachte den Aufschwung
von 1813 . Fichte hielt damals seine Reden , die wie ein Flam¬
menzeichen dem deutschen Volk stets in dunklen Tagen nornn-
keuchten werden, und Goethe stellte in dieser trostlosen, >chw :-
ren Zeit die Forderung auf , es solle für die Jugend nur noch
eine heilige Sache geben : im Geiste Zusammenhalten und in b ni
allgemeinen Zusammenbruch den Schutzschild unserer Literatur be¬
wahren. Aus diesen weltgeschichtlichen Betrachtungen dürfen wir
den Glauben ziehen , daß auch uns eine Zeit der geistigen Wie¬
dergeburt und des Aufschwungs beschieden sein wird. Die schwe¬
ren Erschütterungen haben zumeist in der Weltgeschichte eine
religiöse Erweckung gezeitigt, und da , wo das Unheil einschluo,
da liegen auch die Keime zu neuem Leben . „Manchmal sieht
unser Schicksal aus wie ein Fruchtbaum im Winter," sagt Goethe.
„Wer sollte bei seinem traurigen Anblick wohl denken , daß diese
starren Aeste , diese zackigen Zweige im nächsten Frühjahr wieder
grünen, blühen, sodann Früchte tragen könnte. ! wir
offen '? , wir miisen's .

"

Neues vom Tage.
Das Londoner Diktat.

Berlin , 8 . Mai. Der bayerische Ministerpräsident o.
Kahr ist in Berlin eingetroffen, um im Reichskabinett
die Ansicht Bayerns über die Forderungen der Londoner
Konferenz zum Ausdruck zu bringen . Die bayerische Re¬
gierung und die Koalitionsparteien stehen auf dem Stand¬
punkt, daß das Londoner Diktat weit schlimmer sei als
das Pariser Abkommen, in dessen Ablehnung fast dal
ganze Reich einig war . Die Bedingungen müßten un¬
fehlbar zur völligen Verknechtung Deutschlands füh¬
ren und sie seien daher abzulehnen.

Berlin , 8 . Mai . Der Verein Deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller hat in einer Entschließung an die
Reichsregierung erklärt : 1 . Der Verein , namentlich die
Mitglieder aus dem rheinisch -westfälischen Gebiet , halten
die Annahme des Ultimatums für unmög¬
lich. Sie wollen lieber alle aus der Besetzung sich er-

gebenden Lasten und Opfer auf sich nehmen , als uner¬
füllbare Bedingungen annehmen , die früher oder später
doch die Besetzung des Ruhrgebiets zur Folge haben wür¬
den. Genügt ja doch nach dem Ultimatum die Nichter¬
füllung eines Punktes , um den Feinden , wenn das
Ultimatum unterschrieben würde , sogar einen Rechts¬
grund für die Besetzung zu verschaffen . 2 . Me über¬
aus traurige Lage Oberschlesiens zeigt, daß die
Besatzungstruppen der Verbündeten die im Versailler Ver¬

trag übernommene Wicht des Schutzes der Bevölkerung
nicht erfüllen. Die Versammlung verlangt daher
entschieden , daß deutsche Truppen marschieren,
ehees UIspätist.
Keynes empfiehlt die Annahme des Ultimatums.

Köln , 8. Mai. Der englische Volkswirtschaftler John
Maynard Keynes veröffentlicht in der „Kölnischen Zei-
Mng" einen Artikel zu den Beschlüssen der Londoner



kommWon ausgestellte Forderung von 133 Milliarden -
Goldmark (die Inferenz hat sie aus 135 erhöht ) ein !

Triumph für den Geist der Gerechtigkeit sei , aber er

hält die Forderung nicht für durchführbar . (Keynes hat,
als die Reichsmark noch 60 Pfg . wert war , statt ? Vs Pfg.
wie heute , eine Entschädigung von 30 Milliarden Gold¬
mark für das Höchste erklärt , das Deutschland aufbrin¬

gen könne . D . Schr . ) Deutschland sei imstande , entweder
eine Wgabe von 25 Prozent auf seine Ausfuhr zu tragen,
» der 2 Milliarden jährlich zu zahlen ; aber nicht beides.
Da aber ein dauernder Weltfriede das höchste Interesse
aller sei , so sollte Deutschland das Ultimatum nicht zu-
« ickweisen ; die Londoner Forderungen gehen tatsächlich
über den Vertrag von Versailles nicht hinaus , der nun
einmal von Deutschland unterschrieben worden sei . Im
übrigen stimme die Entschädigungssumme mit dem überein,
was die Reichsrcgierung in den Vorschlägen an Ame¬
rika angeboten habe.

Polnische Lügen.
Berlin , 8 . Mai . Die polnische Regierung sandte

von Warschau aus einen Funkspruch „ An Alle ! " hinaus,
in dem sie behauptet , die Bewegung der polnischen Be¬

völkerung in Oberschlesien sei durch das Eindringen deut¬
scher Reichswehr in Oberschlesien herausgefordert worden;
der Generalstreik sei von der deutschen oberschlesischen
Volkspartei gemacht worden.

Die Reichsregierung erklärt demgegenüber : In die¬
sem Funkspruch ist jedes Wort erlogen . Es

ist nicht wahr, daß ein einziger Reichswehrsoldat
Oberschlesien betreten hat , wogegen polnische Offi¬
ziere und Mannschaften mit polnischem Hee¬
resmaterial in Scharen das unglückliche Land durch¬
ziehen . Es ist nicht wahr, daß es den Ausrührern
bisher an keiner einzigen Stelle gelungen ist , die Wie¬

derkehr normaler Zustände herbeizuführen . Der gesamte
Verkehr ruht . Alle Gruben und Industrien stehen still.
Landwirtschaft , Handel und Gewerbe liegen darnieder.
Selbst die dringendsten Notstandsarbeiten sind in Frage
gestellt , weil die deutschen Beamten , Ingenieure und
Direktoren mit Gewalt vertrieben worden sind . Aller¬

dings hat sich die oberschlesische Volkspartei für
den Ausstand erklärt ; diese ist aber nicht eine deutsche
Partei , wie es die Polen vorzutäuschen suchen , sondern
eine von Korfanty ausgemachte rein polnische
Gründung, der nicht ein einziger deutsch gesinnter
Oberschlesier angehört . Wenn endlich behauptet wird,
die polnischen Parteien Oberschlesiens bestreiten die Bil¬

dung einer Aufstandsregierung , so ist das eine freie Er¬
findung Korfantys , die alle deutschen Parteien Oberschls-
fiens mit Entrüstung zurückweisen.

Polnische Heldentaten.
SU ': r . . or , 8 . Mai . Die polnischen Brigade » , die die

Oderhöhe rechts der Oder in Richtung Markowitz — Luke»

besetzt haben , erhalten ständig Zuzug und Waffen über
den Kreis Rybnik . Mehrfach wurden Truppen in Haller-
Uni -orm festgestellt . Die Ortschaften Kempa , Jankowitz,
Randen , Trawnig und Ratiborhammer wurden von den
Polen geplündert . Geschäfte wurden ausgeraubt , Vieh
weggeführt , wehrlose Frauen mißhandelt und vergewal¬
tigt.

In Czerwionka wurde die italienische Be>
satzung angegriffen und sie mußte sich ergeben . Sie hatte !
9 Schwerverwundete . Eine italienische Verstärkungs - !

truppe aus Nikolai befreite die Gefangenen und erschoß
2 Polen standrechtlich . Kurz darauf wurden die Italiener s
durch 2000 Polen auseinandergesprengt , wobei ein Offi¬
zier und zwei Mann fielen . Am Bahnhof in Czerwionka
fielen in der Nacht 9 Italiener im Gefecht . Die Stadt !
Rvbnik wurde in der Nacht auf Samstag von den

W Le, « r » nr » t. U

Das ist die echte Demut nicht,

Daß man sich glaubt ein schlechter Wicht;
Die echte Demut der nur hegt,
Der echten Stolz im Busen trägt.

Gelöste Aetten.
Roman von Hedwig Nicolay.

(19 > (Nachdruck verboten .)

„Du triebst mich vorhin' zur Eile an ; ich höre jetzt den
Wagen Vorfahren und bin bereit .

"

Ihre Stimme klang hart und verschleiert.
„ So ist' s rechtl Ein kurzer Abschied ; das ist nach meinem

xoüt, " meinte der Angeredete herzutretend . „Hier meinen
Arm , Liebchen , der Dich von nun an sicher führen und —
festhalten wird ."

Gitta wich vor dem widerlichen Blick , der die letzten
Worte begleitete mit heftiger Gebärde zurück , und drehte Arnold
den Rücken zu. Noch einen letzten Blick warf sie auf die zu¬
sammengesunkene Gestalt des Mannes , der sein Fleisch und
Blut wie einen Sack Getreide verschachert hatte , dann über¬
schritt sie die Schwelle , die sie niemals im Leben wieder be¬
treten sollte , sie verließ das Haus , in dessen morschen Mauern
ihr nur Wermut gereicht worden war , den sie von ihrer
frühesten Fugend an tropfenweise und zuletzt in wohlgefüllten
Bechern bis auf die Neige hatte leeren müssen.

„ So Schwiegervater , nun ist alles zwischen uns in seiner
gehörigen Ordnung, " bemerkte Arnold von Schmollau zum Ab¬
schied, — der Baron achtete kaum auf seine Worte , — „ die
bewußten Scheine habe ich dort auf Deinen Schreibtisch
deponiert — ack libitum . Im übrigen bleibt ' s bei unserer
Abmachung ; ich schreibe Dir nächstens oder komme auch wohl
selbst . Adieu ! Vergiß nicht , wenn wir fort sind, den Achilles
zu befreien , den ich fürchterlich an den Mauern habe toben

Italienern unter schweren Verlusten zurückerobert . Ein

Angriff auf den Eisenbahnknotenpunkt Kandrizin wur¬
de von den italienischen Truppen abgeschlagen.

Korfanty hat die Stirne , in einer „ Note " an di,
Verbündeten zu behaupten , er habe alles getan , um den

Aufstand zu verhüten . Dagegen haben Verbandsoffizier«
dem amerikanischen Zeitungsvertreter Griffith erklärt , dei j
Aufstand sei durch Korfanty und seine Agenten und HeK ,
blätter schon lange vorbereitet gewesen . Der Berichter¬
statter des Pariser „ Journal

" erfuhr schon am 27 . j
März von Korfanty , daß dieser die Gruben und Jndu -

s
strieanlagen zerstören werde , wenn Oberschlesien nicht an

Polen komme.
Der Londoner „ Daily Telegraph

" schreibt , man müsst
jetzt zugeben , daß die deutschen Warnungen vor einem ^
Polenaufstand nicht unbegründet gewesen seien.

Die Tschechen gegen Polen . !
Prag , 8 . Mai . Das Blatt des tschechischen Minister! ;

des Aeuhern schreibt , der polnische Aufstand in Ober¬

schlesien sollte vom Verband sofort rücksichtslos unter¬
drückt werden . Die Polen seien eine Gefahr für der

Frieden in Mitteleuropa und den Bestand der kleiner
Staaten zum Schaden des Großen und des Kleine«
Verbands.

Amerika rmd Europa.
Washington , 8 . Mai . Die Regierung der Vereinig¬

ten Staaten zeigt in einer Note den Verbandsmächten an,

daß sie die Einladung zur Wiederbeteiligung an den Ver¬

bandsberatungen annebme . Sie werde zwar die über¬

lieferte Politik , von al . e . rein europäischen Angelegen¬
heiten sich fernzuhalten , vvllstcns wahren , sie verfolge jedoch
mit größter Anteilnahme die Fragen einer geeigneten
wirtschaftlichen Regelung der Angelegenheiten , die für
die ganze Welt von Bedeutung sind , und wünsche sich

nützlich an ihrer Beratung zu beteiligen.

Lohnherabsetzung in England.
London , 8 . Mai . Die Vereinigung der Spinnerei¬

besitzer beschloß , ihre 150 000 Arbeiter zu benachrich¬

tigen , daß ihr Lohn um 30 Prozent herabgesetzt werden

soll . Die Baumwollspinnereien beabsichtigen , ihren
250 000 Arbeitern eine ähnliche Entschließung zur Kennt¬

nis zu bringen.

Türkisch -afghanisches Bündnis.
Paris , 8 . Mai . Havas meldet aus Konstantinopel,

die Nationalversammlung von Angora habe den Bünd¬

nisvertrag zwischen der Regierung von Angora und der

Regierung von Kabul genehmigt.
Man macht Stimmung.

London ,8 . Mai . „Daily Telegrph" läßt sich aus
lieuyork berichten , in Amerika sei man der Meinung,
Deutschland sollte das Ultimatum annehmen und den ehr-
ichen Versuch machen , es zu erfüllen . Wenn sich dies
n der Folgezeit als unausführbar erweisen sollte , sy
oürden die Verbündeten wohl bereit sein , den Zahlungs¬
plan von Zeit zu Zeit abzuändern und der veränderten

Lage anzupassen . ( ? ) j

Gleiwitz , 8 . Mai . Die Polen haben mit Waffenge- !
wall auf dem Bahnhof von einem französischen Lebens - ;

Mittelzug 60 geladene Wagen abgekoppelt und verschleppt , j
Mittelschlesien ist bedroht . s

An der oft preußischen Grenze haben die Polen !

befestigte Feldstellungen angelegt . . _ j

WLB Opprl « , 7 . Mac . In dem Lazarett von Pitschen
Kreis Kreuzburg ^ sind verwundete I surgerten untergebracht,
die Angehörige des 6 . vrd 13 . pol > sichen Gren,reqiments
sind . Dadurch ist die aktiv « Teilnahme regulären polnischen
Militärs an dem Ausbund w ederum klar «rnvestn. s

hören , schloß er mit triumphierender Miene und hohnlachend
über seinen wohlgelungenen Spaß.

Gitta begriff nicht , was diese letzte Bemerkung heißen
sollte , sie hatte auch wohl die Worte nicht recht verstanden,
denn sie befand sich schon im Flur und stieg, ohne Hilfe ab¬
zuwarten , gleich darauf in den vor der Für haltenden Wagen,
der sie, als ihr Gatte sich bequem neben sie gesetzt hatte in
kurzer Frist an den Bahnhof brachte.

Schweigend starrte das junge Weib in die Dämmerung
hinein , die so schwer und grau vor ihr lag wie ihr kommendes
Leben , und schweigend lehnte sie den feinen Kopf in dis
Polster des Eisenbahncoupees , das Arnold hatte reservieren
lassen.

Die langen Wimpern auf die blaffen Wangen gesenkt,
machte sie den Eindruck einer friedlich Schlummernden ; nur
von Zeit zu Zeit , wenn blendende Lichter an den Fenstern
vorüber flogen oder das hinter Wolken hervortauchende MonS-
licht die nächtliche Landschaft in Hellem Glanze erstrahlen ließ
und der silberne Schein ihre Züge traf , dann hob sie flüchtig
die Lider.

Ihr Gegenüber merkte daran wohl , daß der geheuchelt«
Schlaf sie floh , aber den Sturm der sich in ihrer Seele müd»
tobte , den gewahrte er nicht.

7. Kapitel.

„? arl )Isnl Die lange Fahrt hat mir die Glieder tüchtig
zusammengerüttelt , ich fühle mich wie gerädert, " rief Schmollau,
sich mit leichtem Gähnen in einen Sessel desjenigen Gemaches
fallen lassend , welches das junge Ehepaar soeben ausgenommen
hatte.

Es war das mittelste der hell erleuchteten Flucht einer
eleganten Villa im Grunewald . Arnold Schmollau hatte sie
kür einen ansehnlichen Jahrespreis gemietet und das in alt¬
deutschem Stil errichtete Gebäude innen mit allem nur denk¬
baren modernen Luxus ausstatten lassen . '

Eine elegante Equipage hatte Arnold und Gitta hier»
hergebracht und beim Betreten ihres neuen Heims präsentierten
sich im marmorgeschmückten Vestibül eine Schar männlicher
und weiblicher Bediensteter , aus deren Mitte eins der Mädchen
hervortrat und der jungen Frau Baronin einen Blumenstrauß
überreichte , den diese freundlich dankend entgegennahm . Sonst
aber waren nirgends Blumen zum Empfang der Hausfrau
aufgestellt , Baron Schmollau hatte für dergleichen Aufmerk¬
samkeiten keinen Sinn.

Aus Stadt und Land.
Ms »»«« «. Mai is »i.

Dn Angehörigen des ehemaligen Manen,
Regiments Nr . 2« veranstalten am Sonntag , den 29.
Mai 1921 m Ludwigsburg eine Zusammenkunft aller
ehemaligen Regimentskameraden . Am 28 . Mai , 7siz Uhr
Abends , findet eine Begrüßung der bereits eingetroffenen
Kameraden im Ratskellergarten statt . Am Sonntag
IOV 2 Uhr vormittags , sammeln sich alle Festteilnehme,
in der Allee . Stuttaarterstraße.

— Nurse für Fleischbeschauer . In den Schlacht-
Höfen in Reutlingen und Ulm wird am 24 . und 3ss
Mai je ein 4wöchiger Unterrichtskurs für Fleischt
schauer abgehalten.

— Das Papiergeld . 2460,5 Millionen Mark Reichs
banknoten mußten in der am 30 . April beendeten Be>
richtswoche neu in Verkehr gegeben werden . Der Bank¬
notenumlauf erhöhte sich dadurch auf 70839,7 Million « !
Mark , wozu 9543,1 Millionen Mark an Darlehens-
kassenscheinen kommen . Der Gesamtumlauf von Pr-
Piergeld betrug somit 80382,8 Millionen.

— Der Steuerabzug vom Lohn . Laut Bekannt-
machung des Reichsfinanzministers vom 30 . März 1981

ist für die zur Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeit¬

nehmers der gleiche Betrag abzugsfrei zu lassen wie für
den Arbeitnehmer selbst (4 Mark für den Tag , 24
Mark für die Woche , 100 Mark für den Monat ) . Ferner
erhöht sich der dem Steuerabzug nicht unterworfene Teil
des Arbeitslohns für jedes zur Haushaltung des Arbeit¬

nehmers zählende minderjährige Kind auf 6 Mark bzw,
36 Mark bzw . 150 Mark . Es waren nun verschiedent¬
lich Zweifel laut geworden , ob diese Beträge auch dann

abzusetzen seien , wenn die Ehefrau bzw . die Kinder ein

eigenes Arbeitseinkommen beziehen . Ebenso herrschte Un - !

klarheit darüber , ob die Verdienste aus lieber stunden
wie bisher abzugsfrei zu bleiben haben . Auf eine An¬

frage hat der Minister geantwortet , daß die Abzugsfreiheb
kn allen Vorst h nden Fällen zu bejahen sei.

— Der Anfall von Rechtssachen , sowohl von bür¬

gerlichen Rechtsstreitigkeiten als auch Strassachen , ist i>
den letzten Jahren so gewachsen , daß beim ReichsgeriH
die bestehenden Senate um einen neunten vermehrt wer¬
den mußten.

— Die alten Titel . Der Reichspostminister erklär
in einer besonderen Versügung , es sei angemessen , das
auch im Amtsverkehr den Beamten gegenüber neben da
neuen Amtsbezeichnungen von den wohlerworbene,
Ehrentiteln Gebrauch gemacht werde . Als Beispiel sühn
er an : Rechnungsrat , Geheimer Rechnungsrat , Kanzlei-
rat , Geheimer Kanzleirat , Geheimer Postrat , Geheime,
Obe postrat , Geheimer Baurat usw . Die Beamten werde«
misd ücklicb angewiesen , hienach künftig zu verfahren.

ss Rottweil 7 . Mai . (Eine Ueberraschung ) Ein 15j !ih-
r - ger R idfahrer aus Zimmern fuhr in rasendem Tempo die
Ha ptstraße herunter . Die Bremse versagte , der Radler sauste
argen den Mark brunnen . Man sah eine Wasseisäule auf«
spritzen , Ra kahrer samt Rad waren verschwunden . Ein
Schutzmann und ein Landjäger sichten dm Radler aus dem
Mmklbru nen . er war völlig unversehrt , das Rad total zer¬
trümmert.

— Die ZwangsbewirtschastttNg des Erdöls wuv
de am 1 . Mai ds . Js . aufgehoben . Ueber die aus den
Ausland einzuführenden Gesamtmengen behält sich daj
Rcich gegenüber den Einfuhrgesellschasten noch die Kow
trolle vor . Höchstpreise werden nicht mehr festgesetzt . Di,
Einfuhrgesellschasten haben den Großhandelspreis um übe,
1 Mk . fürs Liter ermäsiiat.

Als eine Fremde war Gitta über die Schwelle getreten,
ein : erstickende Luft hatte sie angewcht und sich ihr drückend
auf die Brust gelegt und die automatenhaften Gesichter de,
Dienerschaft hatten wie ein Frostschauer auf ihre Seele gv
wirkt . Kein einziger Gegenstand war da , der etwas Am
heimelndes für sie hatte , alles so kostbar und steif wohin s«
blickte, so abstoßend modern und unwohnlich . Ihre Be>
klemmung wuchs je weiter sie — nach Ablegen der Um>
Hüllungen — am Arm ihres Gatten in diese Prachträum,
eindrang.

„Mochtest Du es Dir nicht ebenfalls bequem machen
liebste Gitta, " redete Arnold sie arc, seine Stimme in eine»
süßlichen Tonfall zwingend . „ Ich habe besohlen , uns den Le»
hier zu servieren . Nachher gedenke ich Dir alle Räume jN
zeigen , in denen Du nun als Hausfrau herrschen sollst. "

Er blickte befriedigt die Zimmerflucht entlang.
„ Sie präsentieren sich übrigens bei elektrischer Beleuchtung

ganz ausnehmend schön . Findest Du nicht auch ? "
Statt einer Antwort nickte die Angeredete gleichgültig mit

dem Kopfe , sie schien kaum verstanden zn haben , was er st»
fragte , setzte sich aber mechanisch seiner Aufforderung folgend
auf dem Fauteuil nieder , der ihr zunächst stand.

Der Diener servierte Tee und Sandwiches und entfernt»
sich darauf geräuschlos.

„ Es würde mich aufrichtig freuen , wenn ich nach langer
Zeit geduldigen Wartens endlich Deine Stimme mal wieder
hörte, " bemerkte nun der Baron , den ihr Verhalten nervös z«
machen anfing . „Hast Du vielleicht das Gelübde ewige«
Schweigens abgelegt ? "

„Nein, " entgegnet « Gitta , mit einem eisigen Blick , der über
das leidvolle Gesicht wie ein fahler Blitz von einem Schnee¬
gebirge herabschien ; „es hätte Deiner Aufforderung nicht
bedurft , ich wollte eben selbst mit Dir reden und Dich bitten»
rmch einige Augenblicke ruhig anzuhören . "

Sie setzte das silbergefaßte Teeglas vor sich nieder und
tat einen tiefen Atemzug , es war als ob sie allen Mut
zusummenraffte um sich zu stählen für den Kampf , der ihr
bevorstand.

„Bitte, " sagte er spöttisch , „das klingt ja höchst ver¬
heißungsvoll ! Rede immerzu , ich werde alles über mich
ergehen lassen ."

Fortsetzung folgt.



^ ririd ^ rL. 8 . Mai. ((Baugewerkeschule) Die

« Ecrclo-erkcschnle wird in dreiein Sommer von 288 Schü¬

ler« iim Vorjahr 401) besucht . Davon sind 237 Würt-

Stuttgart , 8 . Mai . (Krieg den Spatzen .) Der

Gemeinderat bewilligte 12 MO Mark zur Vertilgung der

Spatzen, die hier , wie die Hunde, eine Plage zu werden

hwhen. Die rauflustigen Gesellen verdrängen , wo sie

W breit machen können, bald alle nützlichen Singvögel

llüd richten in Gärten und Feldern Schaden an . Für

keden abgelieserten Sperling oder ein Sperlingsei wird

rin« Belohnung von 20 Pfg . ausgesetzt . Das städtische

Feldschutzpersonal wird angewiesen, das Abschießen der

Sperlinge sich angelegen sein zu lassen.
Blumenausstellung. In den Räumen des Stadt-

Mtens veranstaltete der Württ . Gartenbauverein seine

Msjährige Ausstellung , die den alten Ruf Stuttgarts
M Gartenbaustadt wieder glänzend rechtfertigte. Auch die

Schau des Gemüsebau-Vereins war erstaunlich reichhaltig
und prächtig beschickt.

Tübingen , 8 . Mai . (Ehrendoktor .) Bernhari
Hauff in Heumaden bei Kicchheim , der bekannte Besitzer
geologisch -mineralogischer Ausgrabungsstätten am Fuß
-er schwäbischen Alb, ist von der Landesuniversität zum
Ehrendoktor der Naturwissenschaften ernannt worden
Hauff hat als Sammler und Konservator die Aufmerk
samkeit der Mitwelt erneut ans die in unserer heimatlicher
Erde ruhenden Zeugen der Vorzeit gelenkt und zur ver>
seinerten Kenntnis des schwäbischen Jura einen bedeut¬
samen Schritt getan.

Onstmettingen OA . Balingen , 8. Mai . ( Raub-
Mordversuch . ) Am Himmelfahrtsfest morgens wurdi
die Frau des Darlehenskassenrechners Mezger im Hüh¬
nerstall von einem Unbekannten überfallen . Ein zweiter
Einbrecher versuchte der Frau einen Knebel in den Muni

stecken . Auf die Hilferufe eilten einige Nachbarn Her¬
rn und die Verbrecher flüchteten. Ein zurückgelassener

Strick läßt vermuten , daß die Frau erdrosselt werdet
sollte . Man glaubt , daß die Strolche nach Beseitigung
der beiden Eheleute die Kasse berauben wollten.

Mm , 8 . Mai . (Schweinemarkt .) Dem gestriger
Schweinemarkt waren 235 Milchschweine und 18 Läu¬
fer zugeführt. Der Handel ging schleppend . Milchschweim
Weten 430 —500 , Läufer 700 —1300 Mk.

Kandel und Verkehr.
Dornharr, 8 . Mai . Geilem verkaufte die Stadtgemeinde

in sechs Losen ungefähr 650 Fm. Langholz , Normal- und
Cägholz, aus ihren Waldungen. Unter dem Normal Holz
Waren 1S3 Fm. 8. Kl., 180 Fm. 3 . Kl .. 105 Fm. 4. Kl.
rmd 75 l . Klaffe. Sämtliches Holz wurde von der Fi ma
Julius Wurster, Säg- und Hobelwerk und Krsteufabrik in
Derendingen OA . Tübingen angckauft. Das Höchstgebot der
Firma lautete für das gesamte Holz auf 200 ° / , der Taxe.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Das Ultimatum steht wie ein Verhängnis voi s

Deutschland , und es liegt auf der Hand , daß der Geldmarkt i
Nicht unberührt davon bleiben kann . Die Devisenkurse still

'

!war auch in der abgelaufensn Berichtswochc vor einem gro- i
en Sturz bewahrt geblieben , sie weisen aber doch unverkennbar -

eine Neigung zum Fallen auf. Am 29 . April standenILOdeut- :
M Mark in Zu . ich auf 8 .75 . am 6 . Mai nur noch auf 8 .58 i
/Franken . In Amsterdam kosteten 100 deutsche Mark am 6, c
Mai 4 .30 (am 29 . April 4 .35) Gulden ; in Kopenhagen 8 .5V i
(8.60) , in Stockholm 6 .50 (6 .70) , in Wien 925 ( lOI2) , in Prae >
109 .75 ( 112-/s ) Kronen , in London 2 .61V- (2 .66 ) Schilling , ir, j
Neuyork 1 .5t (1 .50) Dollar und in Paris 18 fünf Achtel (1L s
sieben Achtel ) Franken . t
, Börse . Angesichts der verworrenen innen- und außenpolitische » j
/Lage , zu der auch noch der polnische Aufstand gekommen ist, z
brachten die deutschen Börsenplätze ihren gewohnten Optimismus
/nicht mehr auf. Die ganze Woche über herrschte eine Ge-
'Mäftsstille , wie man sie lange nicht gesehen hat . Die Kurst
bewegten sich im allgemeinen rückwärts, erfuhren aber nui
mäßige Veränderungen . Gut behauptet war immer noch der An¬
lagemarkt : Reichsschatzanweifungen 99 (unverändert) , Kriegsan¬
leihe 77 drei Achtel ( — 0 .10) , 4proz. Württemverger 80 .28
(F- 0 .10) .

Produktenmarkt . Teils infolge der lange Zeit ungünstige»
-Witterungsoerhältnisse , teils wegen der großen politischen Un¬
sicherheit war in dieser Woche eine Befestigung der Tendenz
-tm Produkteiwerkehr zu verzeichnen . In Berlin notierten am
jK. Mai Biktoriacrbsen 135— 152 (- s- 5 bis 14) , Futtcrerbsep
jlOS —123 (-1- 5 ) . Raps 195- 205 (-st 5 ) , Leinsaat 210—230
4- s- 5 bis 10) , Wiesenheu 18 —20 (unverändert ) , Stroh 17 — 19
zsunverändert ) , Mais 126 (unverändert ) .
/ Warenmarkt . Das Gespenst des wirtschaftlichen Zusammen-

chs drückte auch in dieser Woche schwer auf die Unterneh¬
mungslust. Kohlen beginnen schon wieder knapp zu werden
nd das Gerede von einer neuen Verteuerung will nicht ver¬
mummen . Im Eisengeschäst beobachteten Verbraucher wie Hünd-

. mr eine abwartcnde Haltung , weil die Höchstpreise für Stahl
Und Walzwerkerzeugnisse aufgehoben und die Röhrenpreise frei-
gegeben werden sollen. Ans der einheimischen Industrie kom-
.men gute Nachrichten . Abschlüsse wie der der Geislinger Me¬
tallwarenfabrik mit 25 Prozent Dividende deuten nicht aus
Schlechte Zeiten. Leider aber noch weniger auf Preisabbau. Die
^Vertrustung der staatlichen Hüttenwerke in Württemberg sieht
ebenfalls nicht danach aus , als wenn wir christlich-sozialen Ten¬
denzen huldigten. Aus der Leder - und Schuhindustrie kommen
gute Nachrichten , aber feste Preise . Das Textilgeschäft ist leb¬
haft , aber mit zu hohen Selbstkosten belastet. Die Zwangswirt¬
schaft für Petroleum ist aufgehoben.

Viehmarkt . Die Preise sind fest geblieben. Pferde und
Tuchtvieh behaupten ihre hohen Preise . Auf dem letzten Schweine»
warbt in Weilderstadt kosteten Milchschweine 360—500 , Läufer
880—660 Mk . , was eine neue Verteurung bedeutet.

Holzmarkt . Im allgemeinen ist keine nennenswerte Verän¬
derung gegen die vorige Woche zu verzeichnen . Der Geislinger
Holzverkaüs erbrachte für Stammholz 205—236 Proz . der Forst-
Wxe . Die Nachfrage nach Schnittwaren läßt bei den Säge¬
werke« immer noch zu wünschen übrig, die auf ihrer For¬
derung von 480— 500 Mk . für den Kubikmeter unsortierter" . veh«

M EiMmmfimer m KsMliiekNlSzen.
ry Der Großrentner.

Vom Einkommen ans Kapitalvermögen ist! die Steuer,
ebenso wie bei allen anderen Einkommensarten , bis zur
endgültigen Feststellung zu den gleichen vier Zahlungs¬
terminen — 15 . Mai , 15. August, 15. November 1920
und 15 . Februar 1921 — vorschußweise zu zahlen gv-
wesen . Diese Raten müssen in der gleichen Weise so¬
lange weiter entrichtet werden, bis zunächst sür das Rech¬
nungsjahr 1920 die endgültige Einkommensteuer fest¬
steht. Der für dieses Jahr ermittelte Steuerbetrag ist
dann maßgebend sür den im Rechnungsjahr 1920 zu
entrichtenden Vorschuß, bis wiederum für 1921 die end¬
gültige Einkommensteuer festgesetzt ist . Dieser jedes Jahr
wiederkehrenden Ermittlung geht auch für das Einkom¬
men aus Kapitalvermögen die Einkommensteuer¬
erklärung voraus . Das den Steuerpflichtigen , die
nur Einkommen aus Kapitalvermögen beziehen , zur Zeit
vorliegende Stenererklärungssormular enthält die zu be¬
antwortenden Fragen unter III : Einkommen aus
Kapitalvermögen. Darin wird aber besonders dar¬
auf hingewiesen, daß diese Rubrik nur dann auszufüllen
ist, wenn das aus dieser Quelle stammende Einkommen
mit keinem land- und forstwirtschaftlichen, gewerblichen
oder bergbaulichen Betrieb in Verbindung steht, dort
also bereits zur Einkommensteuer herangezogen wird . In
dieser Rubrik dürfen vielmehr nur solche Einnahmen be¬
rücksichtigt werden, die aus Zinsen jeder Art (Sparkassen,
Banken usw .), Dividenden , Gewinnen aus Gesellschaften
mit beschränkter Haftung , Genossenschaften, Diskontobeträ¬
gen von Wechseln einschließlich der Schatzwechsel , sowie
aus Beteiligung .als stiller Teilhaber herrühren ; ferner
aus Zinsen von Anleihen , die in öffentlichen Schuldbü¬
chern eingetragen oder über die Teilschuldverschreibun¬
gen ausgegeben sind, sowie ans Zinsen von Hypotheken
and Grundschnlden.

Bereits entrichtete Kapitalcrtragssteuern dürfen als
Werbungskosten angerechnet werdest, und zwar sind sie
entweder bei der Hauptfrage lll des Formulars anzu-
iühren oder bei der Hauptfrage VI, Absatz 1 , unter „Wer-
lungskostcn" .

Abweichend von diesen generellen Bestimmungen sind
für den Kleinrentner erhebliche Nachlässe geschaffen
worden, die weiter unten behandelt werden sollen.

Für viele Steuerpflichtige ist es von Wichtigkeit, über
die Besteuerung der Gewinne aus Bcräußerungs-
geschäften unterrichtet zu werden. Die jetzt gel¬
tenden Bestimmungen besagen, daß nur dann ein Ge¬
winn steuerpflichtig ist, wenn der Erwerb des veräußer¬
ten Gegenstandes in spekulativer Absicht geschah.
Es wird auch ein etwaiger Verlust bei einer Veräußerung
als steuerfrei nur dann vom Steuersiskus anerkannt , wenn
er den im Lauf des Jahrs erzielten Gewinn übersteigt.
Wenn z . B . jemand Wertpapiere mit 5M0 Verlust
verkauft, später aber durch einen neuen Erwerb und Ver¬
kauf 6000 Gewinn erzielt hat , so toird der ursprüng¬
liche Verlust auf den späteren Gewinn von 6000
nngerechnet, sodaß nur die überfchieß,enden 1000 steuer¬
pflichtig sind. Anders wäre es, wenn das zuletzt erwähnte
Geschäft nur einen Gewinn von 4000 .Fr gebracht hätte,
dann könnten 1000 FL als Verlust angerechnet werden,

d) Der Kleinrentner.
Aus sozialen Erwägungen hat die Novelle zum Ein¬

kommensteuergesetz insbesondere den Kleinrentnern weit¬
gehende Ermäßigungen gebracht. Wer über 60 Jahre
alt ist oder erwerbsunfähig oder nicht nur vorübergehend
behindert ist, den Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb
zu bestreiten, erhält bei der Einkommensteuer die Ka->

pitalertragssteuer , je nach der Höhe des Einkommens aus
Kapital , Pension oder Ruhegehalt , angerechnet.

Die volle Kapitalertragssteuer ( also 100 Proz . ) wird
Mgerechnet, wenn die Zinsen , Renten usw. nicht mehr
als 5000 jährlich betragen . Die Anrechnung er¬
folgt jedoch nur bis zu einem Einkommen von 14 Mü
F Es verringert sich diese Anrechnung um je 10 Proz.
für jedes folgende Tausend , also:

90 c-/o bei nicht mehr als 6 000 OL
80 o/o „ /, 7000 ^ L
70 °/o „ /< 8 'X>0
«0 °/o „ 9 000
50 °/o „ 10 OM -VL
40 V» „ 11 000 OL
30 «/» „ 12 MO ^L
20 o/s „ 13 000 °/L
10 °/» „ „ 14 000 ^L

Brett« bahnst? , Versandplatz beharren.

Bei einem Einkommen über 14000 OL hinaus findet
keine Anrechnung statt . Das schließt jedoch nicht aus,
daß im sonstigen Erlaßtveg oder Rechts'mittelverfahren,
also auf anderem Weg , eine Ermäßigung der Ein¬
kommensteuer zugelassen werden kann, sofern dies mißliche
wirtschaftliche Verhältnisse bedingen sollten.

Zur besseren Veranschaulichung der Anrechnung mö¬
gen folgende Beispiele dienen:
Alleinstehender Rentner mit einem Nenten -Einkoürmen

von 5000 OL
Aapitalertragssteuer 500 04

Resteinrommen 4500 04
Er Hütte davon 450 04 Einkommensteuer zu zahlen, wo-
120 04 (ein Betrag , der an die Stelle des früheren
Existenrminimums tritt ) abzusetzen sind, sodaß der tat¬
sächlich« Steuerbetrug 330 04 beträgt . In diesem Falle
werden vom Steuerfiskus 170 OL zurückgezahlt, weil die
volle Kapitalertragssteuer (500 OL) angerechnet wird.

Verh llateter Rentner ohne Kinder : Renteneinkommen
80000L

^ apitalert ragssteuer 800 OL

f Restcinkommen 72000^

Ek hätte davon 7M 04 Einkommensteuer zu zahle
von der 240 OL (2 x 120 OL) abzusetzen sind, sod«
die Steuerpflicht 480 OL beträgt . In diesem Falle wer¬
den nur 70 o/o von der Kapitalertragssteuer angerechj-
net, das sind 560 OL Es sind demnach 80 OL voms
Steuerfiskus zurückzuerstatten.
Rentnek mit Frau und 2 Kindern , die kein eigenes Ein¬

kommen haben:
Rentencinkommen 14000 OL
Kapitalertragssteu er 1 4M 04

Resteinkommen 126000^

Er hätte davon 1260 OL Einkommensteuer zu zahlenj,
davon gehen sb für die beiden Eheleute je 120 für
die beiden Kinder je 180 OL, zusammen 600 OL, sodaß
die Steuerpflicht dieses Rentners 660 OL betrag . Irr
diesem Falle werden nur 20 »/» von der Kapitalertraas-
steuer angerechnet, das sind 280 Mk . , sodaß sich die
Höhe der Einkommensteuer, die dieser Rentner zu zahle»
hat, auf 380 OL beläuft.

Vermischtes.
Verschwundener Schmuck . Ein Schmuck der Prinzessin Elisa¬

beth Liechtenstein, der Tochter des verst . Erzherzogs Karl
Ludwig (eines Bruders des Kaisers Franz Joseph) ist auf
rätselhafte Weise verschwunden . Die Prinzessin hatte den Schmu«
bei den Hochzeitsfeierltihkeiten in München getragen und vonaeu
da war er wieder/ wie bisher , in der ungarischen Gesandtschaft
in Wien zur Verwahrung hinterlegt worden. Seitdem issi «
verschwunden . Der Schmück hat einen Wert von mehreren Mil-
'wnen.

Di« Weltkriegsbücherei im Schloß Rosenstein in Stuttgart
di« Dr . RichardFrank- Ludwigsburg in Berlin gesammelt u«
dem württ . Staat geschenkt hat , wird am 21. Mai eröffnet. Dtz
Bücherei umfaßt 79 900 Bände , mehr als 4900 Zeitschrift«
«nd 9000 Stück Notgeld . Sie enthält sämtliche Lebensmitte»
Karten der Länder , die damit beglückt waren bzw . noch sinH
Zum Transport der Bücherei waren 13 Eisenbahnwagen notig)

Denkmalsunterhaltung . Der Hauptausschuß des Reichstags h«
trotz des Widerspruchs der Unabhängigen für die Unterhaltungd«
Rationaldenkmals für Kaiser Wilhelm I . , des Standbilds dal
Kaisers Friedrich, des Nationaldenkmals für Bismarck in Brr»
sin sowie des Nationaldenkmals aus dem Niederwald die Summ»
von 21000 Mark bewilligt.

Feier auf dem Kyffhäuser. Am Sonntag, den 19 . Juni fin¬
det aus Anlaß der vor 25 Jahren erfolgten Einweihung der
Kyffhäuser-Denkmals eine Feier statt , an der eine große Zahl
vaterländischer und Kriegervercine teilnehmen werden. General»
ftldmarschall v . Hindenburg hat sein Erscheinen bei dies«
Feier zugesagt.

Gefälschte Lebensversicherungen . Das Schwurgericht in Am¬
berg verurteilte den Bürgermeister G . Fischer von Pirkhof;
der während des Weltkriegs 6 Kriegsteilnehmer ohne der«»
Wissen bei einer Lebensversicherungs -Gesellschaft versicherte , di«
Prämien selbst bezahlte und nach kurzer Zeit für die im Feld
Gebliebenen die hohen Versicherungssummen sür sich selbst ab¬
hob , wegen Urkundenfälschung und Betrugs im Amt zu 4
Jahren Zuchthaus, 3000 Mark Geldstrafe und 10 Jahren Ehr¬
verlust.
. Schneefall in Thüringen . In ganz Thüringen herrscht seil
Dienstag früh starker Schneefall. Im Thüringer Wald beträgt
die Schneehöhe bereits 20 Zentimeter. Obstbäume und Beeren¬
sträucher sind durch Eisbildung stark gefährdet.

Ein Butter-Preissturz ist in Dänemark eingetreten. Als Ur¬
sache wird die geringe Kauflust des Auslands , besonders Eng¬
lands , angenommen. Auch die Preise für Milch und Eier stru
gesunken.

Terroristen sind schadenersatzpflichtig . Eine bemerkenswerteEnt-
jeiduna hat dieser Tage das Schöffengericht in Bergen ge«

Mt . Während des letzten Waldarbeiterstreiks auf Rüge«
)atten sogen . Streikpatrouillen durch Androhung von Gewalt¬
tätigkeiten Arbeitswillige veranlaßt , die Arbeit niederzulegen,
Die Arbeitswilligen gingen dadurch ihres Arbeitslohns für di«
Streiktage verlustig. Das Amtsgericht in Bergen hat den An¬
gehörigen einer solchen Streikpatrouille, der einen anderen .Ar¬
beiter durch Androhung von Gewalt zur Einstellung der Arbeit
gezwungen hatte , verurteilt , diesem den entgangenen Lohn stst
die Streiktage zu bezahlen.

— Siarrcherregeln .Jnteressante Angaben über die Arj
des Rauchens und die dadurch hervorgerufenen Schädi¬
gungen machte der bekannte Hygieniker Cantlie in einem
Vortrag . „ Es gibt vier Gifte des alltäglichen Lebens,"
sagt er, „das sind Tee , Kaffee , Alkohol und Tabak , und
von diesen ist nach meiner Ansicht der Tabak das an«
wenigsten schädliche. Man befolge aber beim Rauchey
folgende Regeln : Rauche niemals eine Stunde , bevo«
du zu Bett gehst . Wenn man das Tabakrauchen aufgibh
so wird der Körper nach drei Tagen völliq frei sei«
von jeglichem Nikotin . Man rauche dieselbe Menge Ta¬
bak jeden Tag . Ich kenne einen Mann , der täglich
seine 30 Gramm Tabak zu sich nahm und dabei 106
Jahre alt wurde. Er würde nicht so lange gelebt haben,
wenn er an einem Tag 30 Gramm und am nächste«
die Hälfte geraucht hätte . Das Herz paßt sich nämlich
bis zu einem gewissen Grade den ausgenommenen Nikotiw-
mengen an , und wenn man diese vermindert oder ver¬
mehrt , ist eine besondere Arbeit des Herzens nötig , um
sich auf diese unregelmäßigen Verhältnisse einzustellen.
Die Zigarette ist schlimmer als die Zigarre ; sie be¬
schmutzt einen innerlich ebenso wie sie äußerlich die Fin¬
ger beschmutzt und wirkt ungünstig auf die Lungen .

"

Letzte Nachrichten.
WTB. B» lta , 7 . Mai . Das Zentralkomitee der UZPT

erläßt mit Rücksicht auf die Ereignisse in Obeischlefi n ein
EcklSnino , in der das Proleta ist aller Länder zu evtschlos
sener Bekämpfung der durch den von den einzelnen E- t - nt«
staoten «nie stützten nationalistischen Putsch der Pol«
drohenden K > egspefahr aufruft , die nur d>-rch ein tnter
nationales Zusammenwirken der Arbeiter kn festigt werdet
könne.

WTB . Berlin , 6 . Mai. Den Blättern zufolge ho
Botschafter Dr. M » yrr gestern dem Reichspräsidenten mit
grte-lt, daß er den Auftrag zur Bildung et«»- neuen ReichH
kovlnett- nicht Sbernehme« könne Der ReichSp Üsideu
gab dem Wunsche Ausdruck , daß Dr. Mayer die eudgiltia
Entscheidung auf Montag vertagen möge.



WTB . Berlin , 8 . Mai . Drr Vorwärts veröffentlicht
ein T -legramm des Vorstands deS allgemeinen deutschen
Gewerklchaftsbunbes an den internat onalen Gewnk -chafis-
bund in Amsterdam, worin im Hinblick auf da? Lo doner
Ultimatum die Erwartung auSgrsp ochen wrd , daß der
luteruattouale Bund der Arbeiter der Ententelauder zur
Abwehr der beadsichligten Versklavung der deutschen Arbeiter¬
schaftdurch den internationalen Kapitalismus ausfordert.

WTB . Paris , 9 . Mai. Wie der . Temps ' mitteilt,
hat daS militärische Komitee von Versaillesdie Bo - schlage
der englische» Regierung , in Oberschlesien die Aufrechter.
Haltung der Ocvnung dadurch sicheczustellen, daß man das
strittige Industriegebiet durch interalliierte Truppen besetzen
lasse, die übrigen Gebiete dagegen Polen resp. Deutschland
schon jetzt übermitteln solle, abgelehnt . Die militärischen
Sachverständigen seien der Ansicht , daß die vorgeschlagenen
Maßnahmen nicht ergriffen werden sollten , da sich im übrigen
auch die Lage in Oberschlesien zu bessern scheine.

WTB . Paris , 8 . Mai. Der belgische sozialistische
Minister für Kunst und W fsenschaft, Drstrer, der in dem
gestrigen M n sterrat für die Sanktion«« gestimmt hat, er¬
klärte dem » Temps ' . Korrespondenten: Ich bin wie alle
Sozialisten Anhänger der Resolution von Amsterdam, ich
verteidige sie. Aber das ist nur Theorie . Jetzt muß man

Amtliche Bekanntmachungen.
Rückgabe vor» Gegenstände » au ? Grund der Verord¬
nung zur Durchführungdes Art 2L8 des FrideuS-

Vertrags vom « . 4. 1931 (RG Bl. Nr. 44) .
1 . Nach 8 1 der Verordnung stad Gegeußäade aller

Art, namentlich Tiere, Maschinen, Haushaltungseinrichtungs-
gegenstände , Kunstsachen, Bücher , Wertvapiere usw . die von
den durch Truppen der Zsntralmächte besetztgewesenen Ge¬
bieten der Eetente rechüich oder rechtswwrtg «ach Deutsch-
laud verbracht « oiden sied , vom Inhaber bis zum I . Jani
1921 bei der ReichrrückUeferungSkommtssion, Berlin W . 9,
Potsdamerstraße 10— 11 , unter Benützung von Vordrucken
nnzumeldeu, die auf dem Oberamt erhältlich sind.

2 . Der Wortlaut der Reichkvsrordnung und der hiezu
ergangenen Bekanntmachung der R ichsrücklieferungSkom-
misfion kann beim Oberamt und auf den Rathäusern in
Nagold,Altensteig , Ebhausen, Effcinren, Gültltngen, Hüter-
bach, SimmerSfeld, Untertalheim, Walddorf und W ldberg
eingesehen werden . Dies ist im Hinblick auf die schweren
Strafbestimmungen jedermann, der Gegenstände auS den be¬
setzt gewesenen Gebieten in Gewahrsam hat oder gehabt hat,
dringend zu empfehlen.

3 . Wer vorsätzlich den Vorschriften dieser Verordnung
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu Einhunderttausend Ma >k oder mit einer
dieser Strafen bestraft , sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist . Richten sich die
Zuwiderhandlungen gegen die auf Tiere, Knnstgegenstände,
Silberzeug, Gemälde, Teppiche (Gobelins) oder Wertpapiere
bezüglichen Vorschriften , so tritt Gefängnisstrafe nicht unter
einer Woche und Geldstrafe nicht unter einer Woche und
Geldstrafe nicht unter eintausend Mark oder eine dieser
Strafen ein.

Ist die Tat aus Fahrlässigkeit begangen, so tritt Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark ein.

Nagold, den 6 . Mai 1921 . Oberamt : Münz.
Radfahrkarle ».

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen , baß jeder
Radfahrer eine auf seinen Namen lautende Radsahrkarte
bei sich führe« muß, die er aus Verlangen den zuständigen
Beamten vorzuzeigen hat . Die Karte wird von der Orts-
Polizeibehörde deS gewöhnlichen Aufenthaltsorts ausgestellt
und gilt für gas ganze Deutsche Reich.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Nagold, den 7 . Mai 1931 . Oberamt : Münz.

Markt » erbot.
Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in

Eutingen Ob -ramt Horb ist der am 18 . d . M . fällige
Vieh - und Schweinemarkt in Bondorf verboten worden.

Nrgold , den 7. Mai 1931 . Oberamt : Münz.

Vergebung von
Dau -Arbeite«.

Zum Wohn- und Fabrikneubau des Herrn Otto Kalten¬
bach hier sind die
Schreiner-, Glaser -, Schlaffer, Maler - «nd

Installations -Arbeiten
nach dem Preislistenverfahren zu vergeben.

Pläne und Kostenvoranschläge liegen bei dem Unterzeich¬
neten auf . Offerten sind bis spätestensSamStag de» 14.
Mai 1921, 6 Uhr abends , ebendaselbst einzureichen.

Alteusteis, 9 . Mai 193 l . Die Bauleitung:
Otto Klöpfer» Bauwerkmeister.

SchkMWÄd-IrogerieMkusltig»
empfiehlt zu billigsten Preisen:

SostenSl
Lollenvichse weiß u . gelb
r «ßdollenla« est ' eichfert.

vlrnpuirmlttel
ZiSrire «ml eremlarve»

Le<lerschvSm« e

MSdrip -Iitnr
,.NIwa l"

Mödelveiren alle Farben
Zaimiairgrirt

«olll- unaZilverbrsuern
kevsierlearr

mit R -alsiLien rechnen und praktische Maßnahmen ergreifen.
WTB . Paris , 8 . Mai. Wie „Petit Pari,Im" mittetlt,

soll nach Schätz maen in unterrichteten Kreisensch » » gnt die
Halste drr JahrrSklaffr 1919 iu den Rheinlands« auge-
komme » sein.

WTB . Brüssel, 8 . Mai . W ' e „L 'bre Belgique" mit¬
teilt, hat der Botschafterrat endgültig beschlossen , daß der
Bahnhof von HerbrSthal belgisch bleibt . Damit ist also
das deutsche Verlangen abgelehnt worsen.

WTB . Paris . 9 . Mai. Wie der „I üransigeant" mit¬
teilt, sind die 4 . und 8. fravzSstsche Kavalleriedivtfion zwi¬
schen der englischen und belgischen Besetzangszone im Rhein¬
land bereitgestellt. Sie sollen innerhalb 34 Stunden nach
dem Befehl zur Besetzung des Ruhrgebiets 130 Kilometer
vorrücken.

WTB . Oppeln, 8. Mai. Nach den letzten hier vorlie¬
genden Nachnchien ist Kaudrzin , das vorübergehend in die
Hände der polnischen Banden gefallen war, «ach schwer m
Kampfe behauptet worden . Der Verlust der Insurgenten
beträgt 70 Toie.

WTB . Sleiwitz , 7 . Mai. Die deutsche Abstimmuuis-
polizet in Gleiwitz wurde heute vou der iutrralltierte»
Macht eutwaffaet, um nach Oppeln abtransportiert zu wer¬
den . In Laband wurden dis Beamtenohne jedenWi-

küllMsrteil
ompkiokltäie

V. kiklM'sede vllMMIllNg
stltsnotoig.

Alteusteig.

i« 1 Pfund - Pakete«
MK. 4 .70

ist wieder eingetroffen bei

LIlWjl.

Thymote-
Grassamen

per Psurd Ml . 4.80
empfiehlt

W . Veert,
Alteusteig.

Alteusteig.
Ein möbliertes

Ziemer
für jüngeren Herrn sucht für
sofort

Hr. « teeb, Dentist.

Alteusteig.

Zm Eiereiim»-«
empfehle neben

Wasserglas
und

Garantol
eine Anzahl leere, gebrauchte
aber gut erhaltene

6-Mlz- Md
MlllMesSWu
sowie extra starke, braune

SteinzeGSiWeu
schwerster Qualität zu billig¬
sten Preisen

M Will jk.
Alteusteig.

Entlaufe«
ist mir mein

Wolfshund
Angabe über besten Ver¬

bleib erbeten
Karl Armbruste«:,

Gerberei.

Alteusteig.
Ein bereits noch neues,

eichenes

Zimmer-
Busfett

mit schöner Schnitzerei und
Faeettengläsern verkauft

wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Ei»

Zimmer-
Buffet

dnukel Eiche, hat preis¬
wert zu verkaufen

wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dS. Bl.

Ein solides

oder ein

Bursche
findet Beschäftigung in der

W . Riekerfche»
Bnchdrnckrrei.

Eine gebrauchte , fast neue
eiserne

hat zu verkaufen , wer ? sagt
die Geschäftsst . lle ds . Bl.

Za kaufe » gesucht eia
gebrauchtes

Fahrrad
für 13jähr . Knaben. Ange¬
bote an Wirt Theurer, Alteu-
steig erbeten.

Ettmauu - weiler.
8 Stück junge

MntlerWse
mit 6 Lämmern verkauft

Johs . Waidelich.

llerrMe I-seken
errouAt 1>ockenva85sr „Ismo " .
Lino lloberrasckunA kür iecle
vamo.

ksbsir bei : IV. Outs-
Kun8t, Lcivvarrvallt -vroAsrie,^ItoneteiL.

derspruch d er französi schon B esatzung von pol¬
nischen Aufbadischen auf dem Bahnhof aus dem Zug
holt, b 's aufs Hemd entkleidet und in sine Scheunegesperrt

WTB . Laarahütte, 7 . Mai. Lanrahütte ist heute vor^
mittag wiederum vos poluischen Bande« besetzt worden.

WTB . Piri », 8 . Mai. Wie „Petit Paust m" mitt-ilt,
hat der g steigen Sitzung des Botschaftsrrats ein Vorschlag
der englischen Regierung Vorgelegen , um angesichts d -r Lage
in Oberschlesien zu einer provisorische« Regelung zu ge¬
langen. Die englische Regierung wün cht, daß unverzüglich
die südlichen Bezirke von Pleß und Rybnik den Polen und
die Bezirke auf dem linken Oderufer Deutschland zugefprochsu
werden . Der strittige industrielle Bezirk soll indessen unter
interalliierter Verwaltung bleiben und in diesem Bezirk solle»
sich sämtliche interalliierte Truppen zucück .iehen , da es auze»-
blicklich unmöglich sei. zur Wiederherstellung der Ordnung
Verstärkungen nach Oberschlesien zu emsenden . Nach dr«
. Petit Partsten ' soll dieser Vorschlag geprüft werden.

MutmahltcheS Wetter.
Ziemlich wolkig, mäßig mild, ohne wesentliche NiederschlägH

Für sk Lchrisilsitunz verantwortlich: Lud» «,
Druck und Verlag drr W. Ricker 'schea Nachdrucke » ! Mentzel,.

HMnmkerSank Mensteig.
eingetragene Genoffenschaft mit unbeschcänkler Haftpflicht.

In der Generalversammlung vom 1 . Mai ds . Js . wurdedie Umwandlung der Handwerkerbauk Alteusteig
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht tueine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflichtund die Aenderung der Firma in Gewerbebauk Alten-
steig eingetragene Grnosienschaft mit beschränkter Haftpflicht
beschlossen.

Der Geschäftsanteil wurde ans der seitherigen Höhe vonMk. 500 .— belassen ; die Haftsumme wurde auf M . 3,000 .—
festgesetzt.

Nach den Vorschriften des Gesetzes fordern wir hiermit
unsere Gläubiger ans , sich bei uns zu melden.

Altensteig, den 3 . Mai 1931.
Der Vorstand:

Wucherer. Burghard . Mrzger.

CklltrisWll
der bestbewährienSysieme neuester Construktion,

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

W . Veeri , Alteusteig.

Meh - Derkairf.
Am nächsten Mittwoch den 11 . dS . Mts . von morgens7 Uhr ab habe ich im Gasthans z. Traube iu Alteusteigeinen großen Transport Vieh zum Verkauf , bestehend aus

erstklassig- , hochträchtigen

Kühen und
Kalbinnen

sowie aus erstklassigen jungen

Kälber-Kühen
und jungen, starken, gewöhnten

MilchMhm
wozu Liebhaber freundlichst einladet

W . M . Zürndorfer.

MWtt ! MWer!
Gummi-Abschlag!

Fahrrad -Mäntel von Mk . 50 .— ab
prima Gebirgs -Decken von Mk . 85 .— ab
Schläuche von Mk . 17 .— ab
Neue Fahrräder von Mk . 1050 .— ab
sowie sonstigeFahrrad -Zubehörteile billigst

Psalzgrasemveiler . Kttkl Vez.
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